Mittwoch, den 11. Mai. 


Das 1 Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
%, Mit Ausnahme der So. und Befttage, 


„Mtmensäpeeit, bier.in der Expebitton 
wi 0 ga . 5. 
Do Nine rig bei alen Königl. Poftanftaiten 


3äfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Bi Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breßzlau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau,. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein KVogler. 


— 


— 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Leſegraphiſche Depeſchen. 
et if amburg, Dienſtag 10. Mai. 
ſeſtti Pie em Comitee zur Verpflegung der in dem 
Die zu egefecht Verwundeten in Bildung begriffen. 
rast, uxhaven erſcheinende Zeitung hat folgendes 
veröffentlicht: Geſtern Nachmittag hat 
Feeußiſchen Helgoland zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ 
undi 8 u und dem däniſchen Geſchwader ein zwei⸗ 
Run, eegefecht ſtattgefunden. Die Dänen, zum 
G. weil gezwungen, ſteuerten nordwärts, konnten 
ce in eder Vorpermaſt der Fregatte „Schwarzen⸗ 
{ randı geſchoſſen war, von den alliirten 
bench nicht nachdrücklich verfolgt werden. Der 
dals hal Dänen iſt unbekannt. Der „Schwarzen⸗ 
fin legten etwa 170 Todte und Verwundete, unter 


Mik 
tr. . 
Wan Mei ihrer Geſchütze bewährte ſich auf das 


„ale Ein hier zuſammengetretenes Comitee 
Ar der Verwundeten findet bei den Mitbürgern 
0 nerbietungen aller Art die thätigſte Unter⸗ 
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— 
Waden einem hier eingegangenen Telegramm aus 
Vileda iſt heute Nachmittag 4 Uhr der preußiſche 
ſſterte pfer „Adler“ mit den ſchwer verwundeten 
chern nach hier abgegangen. 
a der Hannover, Dienſtag 10. Mai. 
Maus weiden Sitzung der Adelskammer kam der 
ger der Deputirtenkammer, die Politik des 
Tarp es Aeußern, Grafen Platen betreffend, zur 
ki 9. Der Minifter des Innern v. Hammer⸗ 
u be die, daß die Regierung jede ‚Erörterung Über 
there glichen Unterredungen Platen's ablehnte; ſie 
* n ihren Bemühungen für die Selbſtſtändig⸗ 
Anode, Derzogihümer. Ein einſeitiges Vorgehen 
ge in in der Succeſſionsfrage wird abgelehnt. 
U te uiſter verlieſt eine Erklärung Platen's: Die 
yo un des engliſchen Geſandten gäben kein rich⸗ 
uote 0 vollſtändiges Bild. Dieſelben enthielten 
Fir de * Platen's Wahrung des deutſchen Rechts 
Ratten 8 eberzeupung von der Nothwendigkeit der 
Nu dug 's f der Herzogthümer von Dänemark. Auf 
ah der 8 rage, ob die Regierung die Seloſtſtändig⸗ 
ach, erzogthümer als Trennung von Dänemark 
de Diet antwortete v. Hammerſtein aus weichend. 
Fr „Mon iſt auf Übermorgen vertagt worden. 


mad 


than aumten Konferenzfigung ſofort in 


x Wag einzutreten; die Aus ſichten ſeien 


A Die Berlin, 10. Mai. 
Kari , A. Z.“ ſchreibt auch heute dem 
2 günſtige Chancen zu: „Wir ſehen, 
N 9 Mere Blatt, diejenigen Kombinationen, 
du, in 8 kichtzuſtandekemmen des Waffenſtillſtandes 
bey fin bevorſtchenden Sitzung der Konferenz 
Wal n * einzig auf der Anſicht baſiren, daß die 
kot Ne kmächte Jütland nicht räumen würden, 
a in Haan beſtänden, ein Pfand für die Kriegs⸗ 
10 * zu haben. Wir glauben, daß dieſe 
nicht richtig iſt Die Frage der Kriegs⸗ 


koſten wird eine Sache und eine Bedingung des 
Friedens ſein, und wenn Dänemark die Zahlung 
verweigern, oder aber keine Garantien für dieſe 
Zahlung bieten könnte, ſo würde der Frieden wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu Stande kommen. In dieſem Fall 
aber iſt Jütland für unſere Armeen ein offenes Land, 
und wir haben dann nur nöthig, wieder einzumar« 
ſchiren, um diejenigen Poſitionen einzunehmen, welche 
wir jetzt, als ein Pfand unſerer verſöhnlichen Ge: 
ſinnungen, Europa gegenüber aufgeben.“ — Von der 
Forderung, mindeſtens die gekaperten Schiffe vor dem 
Waffenſtillſtande herauszugeben, iſt hiernach nicht mehr 
die Rede. Wer die ſehr wenig verſteckten Andeu⸗ 
tungen der „N. A. Z.“, nach denen Preußen dieſen 
Krieg mit nichts Geringerem, als der dauernden Er- 
werbung der Herzogthümer abſchließen konnte, nicht 
für ein bloßes Phantaſieſpiel gehalten hat, welches 
zu den vorhandenen ſechs oder ſieben Möglichkeiten 
eine achte hinzufügen ſollte, der wird ſich durch die 
äußerſt „verſöhnliche“ Sprache, welche das mini⸗ 
ſterielle Blatt plötzlich führt, einigermaßen enttäuſcht 
ſehen. 

— Das Däniſche Marine-Miniſterium beabſichtigt, 
wie es heißt, während der Waffenruhe von Preußen 
Beziehungen auf Marine⸗Hölzer zu machen, worin 
ein Beweis liegt, daß der Däniſche Stolz noch keines⸗ 
wegs gebrochen iſt. Unter dieſen Umſtänden ſcheint 
es fraglich, ob die Waffenruhe, ſo willkommen ſie 
uns momentan ſein muß, im Hinblick auf die endliche 
und dauernde Erledigung der Deutſch-Däniſchen Frage 
als ein erfreuliches Ereigniß zu betrachten fein wird. 
Mag auch vom Däniſchen Standpunkte die Aufhebung 
der Blokade ols eine große Conceſſion anzuſehen ſein, 
ſo iſt doch der in der Räumung Jütlands und der 
Sicherheit Fühnens vor etwaigen Angriffen liegende 
Gewinn für die Dänen weit größer, und ſchwerlich 
werden ſie dadurch geneigter werden, ihre bis jetzt 
ſo hartnäckig aufrecht erhaltenen Anſprüche auch nur 
herabzuſtimmen. Kommt dann nicht durch Nachgiebig⸗ 
keit der Alliirten ein den Dänen genehmer, für uns 
alſo fauler Frieden zu Stande, ſo wird das Ende 
wohl die Wiederaufnahme des Krieges ſein. 

— Sonntag Vormittag iſt der evangeliſche Kirchen- 
rechtslehrer Geh. Ober-Regierungs- und vortragende 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, 
Profeſſor D. Richter, hieſelbſt verſtorben. 

— Die Mörder des Sprachlehrers Gregy's ſind 
entdeckt und haben jetzt vor dem Unterſuchungsrichter 
ein umfaſſendes Bekenntniß abgelegt. 

— Die Einwohnerzahl in dem bei Berlin gelegenen 
Dorfe Rixdorf iſt bereits auf etwa 10,000 ange⸗ 
wachſen, Moabit zählt gegenwärtig etwa 11,000 
Einwohner. Es giebt bekanntlich viele und ſelbſt fo: 
genannte Mittelſtädte in Preußen, die weniger Ein⸗ 
wohner haben. 

Stettin, 9. Mai. An heutiger Börſe lag ein 
Refeript des Handels⸗Miniſteriums vom 4. d. Mis. 
auf, in welchem vorläufig auf zwei Jahre, jährlich 
200 Thlr. zur Beſchaffung von Inſtrumenten zur 
Prämiirung derjenigen Stettiner Schiffscapitäne zur 
Verfügung geſtellt werden, welche durch ihre gemachten 
Wetterbeobachtungen am meiſten zur Forderung des 
bekannten Unternehmens des Lieutenants zur See 
erſter Klaſſe (ietzigen Corvetten-Capitäns) Werner 
beitragen. 

Coblenz, 9. Mai. Ihre Majeſtäten der König 
und vie Königin trafen, mittels Extrazuges von 
Schloß Benrath kommend, geſtern Abend 8 Uhr hier 


ein und wurden auf dem Bahnhofſe durch die Spitzen 


der Civil- und Militairbehörden empfangen und durch 
die ſehr zahlreich daſelbſt verſammelten Soldaten, 
ſowie durch die in der Eiſenbahnſtraße harrende Menge 
mit Zuruf begrüßt. Die Majeſtäten begaben ſich 
ſofort zu Wagen nach dem Königlichen Reſidenzſchloſſe, 
vor welchem bald nachher großer Zapfenſtreich war. 
Die Stadt war allgemein und glänzend beleuchtet. 

Schleswig, 7. Mai. Die Theilnahme an der 
Sonntag ſtattfindenden Landesverſammlung in Rends⸗ 
burg wird eine ſehr große fein. In jedem Stadt- 
theile wurde einem Bürger die Auslieferung der 
Fahrbillets übertragen, um ſo einen ungefähren 
Anſchlag über die Zahl der Theilnehmer zu erhalten. 
So ſehr wohl jeder mit dieſer großen Zuſammenkunſt 
einverſtanden iſt, und ſo wichtig dieſelbe den Konfe⸗ 
renzen und den Plänen der preußiſchen Politik 
gegenüber ſein mag, ſo verkennt man doch eigentlich 
die practiſche Seite einer ſolchen gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung. Unſerer Anſicht nach hätte zunächſt eine 
Landesverſammlung für den Norden ausgeſchrieben 
werden müſſen (etwa Hadersleben als Mittelpunkt). 
Jeder, der mit den dortigen Verhältniſſen bekannt, 
wird wiſſen, wie wohlthätig eine ſolche auf den 
Geiſt, namentlich bei der Landbevölkerung wirken 
würde. Dort, wo die Dänen den größten Druck 
übten, iſt man noch immer ſchüchtern und zurück⸗ 
haltend und wagt es nicht offen ſeine Geſinnungen 
auszuſprechen. 

Fleusburg, 6. Mai. Wir erfahren, daß 
nunmehr auch die Hardesvögte der Husby⸗ und Nie⸗ 
Harden und der Wies- und Uggelharden, die Kammer⸗ 
junker von Schöller und von Moltke von der oberſten 
Civilbbehörde entlaſſen und die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung der dadurch erledigten Aemter dem bis dahin 
in preußiſchen Dienſten angeſtellt geweſenen Auditeur 
W. Cy. Anderſen (bis 1850 Hardesvogt in der 
Feös⸗ und Kalslund⸗Harde, Amts Hadersleben) und 
dem Advokaten Joh. Fr. V. Boiſen in Altona 
übertragen iſt. Hoffentlich wird nun auch bald die 
Stadt Flensburg von ihrem dänenfreundlichen Magi⸗ 
ſtrat erlöſt, und damit die Möglichkeit einer gebüh⸗ 
renden Wahrung der verwahrloſten ſtädiiſchen 
Intereſſen wieder hergeſtellt werden. 

Paris, 8. Mai. In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers eröffnete Thiers die allgemeine 
Discuſſion über das Budget; er kam mit ſeiner Rede 
nicht zu Ende, da er zuletzt vor Ermüdung nicht mehr 
ſprechen konnte, und deshalb morgen fortfahren wird. 
Er unterzog das franzöſiſche Finanzweſen von 1802 
bis jetzt einer hiſtoriſchen Kritik und warf namentlich 
dem gegenwärtigen Syſteme bald allzugroße Verwegen⸗ 
heit, bald allzugroße Unterwürfigkeit feiner wicht 
verantwortlichen]! Miniſter vor. Er ſpricht ſich gleich⸗ 
falls zu Gunſten der früheren Supplementairerevite 
aus, aus dem allerdings nicht ſehr ſchmeichelhaſten 
Grunde, weil fie, ſeit der Einführung des Fould'ſchen 
Syſtems der Virements, noch weit mehr in Anſpruch 
genommen worden ſeien, als vorher. 

London, 6. Mai. Herr von Beuſt iſt geſtern 
in Osborne durch den Earl Granville der Königin 
vorgeſtellt worden; beide Staate männer hatten die 
Ehre am Abende zu der Gefellſchaft der Königin 
und der Königl. Familie gezogen zu werden. — Fürſt 
Löwenſtein, welchen der Herzog von Auguſtenburg 
zur Vertretung ſeiner Intereſſen hierhergeſandt hatte, 
(um Hrn. von Bernhardi, der mehrere Monate 
in derſelben Miſſton hier weilt, zu erſetzen), begiebt 
ſich, wie man hört, nach Kiel zurück; ob er wieder⸗ 
kommen wird, iſt unbekannt. Vor einigen Tagen 


hatte er eine Audienz bei der Königin in Osborne. 
Die Delegirten der ſchleswig⸗holſteinſchen Stände, 
mit Profeſſor Forchhammer an der Spitze, haben, wie 


man vernimmt, bei Earl Ruſſell, um eine Audienz 
nachgeſucht und find abſchlägig beſchieden worden. 
Das einzige Blatt, welches dieſes Vorfalles Er⸗ 


wähnung thut, der „Morning Star“, iſt in dieſem 
Punkte mit Lord Ruſſells Verfahren durchaus nicht 
einverſtanden. Kein vernünftiges ſtaatsmänniſches 
Prinzip ſchreibe eine ſo kalte Zurückhaltung vor, da 
die Delegirten ſich einfach als die Nepräfentanten 
der öffentlichen Meinung, alſo ohne allen offiziellen 
Charakter, angemeldet hätten. Eine andere Sache 
wäre es geweſen, wenn ſie ſich als die Geſandten 
eines Staates Schleswig ⸗Holſtein hätten geriren 
wollen. Aber der Empfang einer einfachen Depu⸗ 
tation aus den Herzogthümern, über deren Schicksal 
die Konfererz nun zu Gericht ſitze, hätte keinen 
gefährlichen Präcedenzfall aufſtellen, kein Geſetz inter- 
nationaler Höflichkeit verletzen, kein auf dem Spiele 
ſtehendes Intereſſe beeinträchtigen können. Es ſei 
ſchwerlich zu verwundern, wenn das Volk der 
Herzogthümer ſich nun zum zweiten Male als die 
zukünftigen Opfer geheimer Diplomatie betrachten würde. 


— Die „Times“ vertheidigt heute die engliſche 
Politik gegen die Angriffe der däniſchen Preſſe, na- 
mentlich „Dagbladets“. Es kann nicht überraſchen, 
ſagt ſie, daß die Dänen in ihrer jetzigen ſchweren 
Trübſal eine gewiſſe Gereiztheit an den Tag legen. 
Wenn man aber nach allen Anſtrengungen, die Eng- 
land gemacht hat, um von Dänemark das Unheil 
abzuwehren, in einem däniſchen Blatte leſen muß: 
England ſei „ſo tief geſunken, daß es alles Ehrgefühl 
verloren habe“, wenn es ferner heißt, es ſei Englands 
Pflicht geweſen, ſeine Canalflotte in die Oſtſee zu 
ſenden, wenn es endlich der engliſchen Regierung als 
eine Pflichtverſäumniß vorgerückt wird, daß ſie den 
Zuſammentritt der Conferenz nicht ſogleich, nachdem 
ſie Dänemarks ſpäte Einwilligung erlangt hatte, mit 
größter Eile betrieb, fo fühlen wir, daß dies Ver— 
läumdungen ſind, die man nicht jenen Glauben ge— 
winnen laſſen darf, den Verläumdungen zuweilen dem 
Mangel an Widerſpruch verdanken. Es iſt zwar 
möglich, daß England durch ein entſchiedeneres Auf⸗ 
treten die Deutſchen auf ihrer Bahn gewaltthätigen 
Angriffs aufgehalten haben würde. Es iſt ebenſo 
möglich, daß es uns in einen langwierigen und ver⸗ 
zweifelten Krieg geſtürzt hätte. Wir wiſſen nicht, 
welche Rolle Frankreich in dieſem Spiel angemeſſen 
erſchienen wäre, aber wir wiſſen, daß es nicht auf 
unſere Seite getreten und haben kaum Grund zu 
glauben, daß es ſich fern gehalten hätte. Vorerſt 
erinnere man ſich, daß Dänemark kein ſpecielles Anrecht 
an uns hat. England befindet ſich, mit Bezug auf 
die däniſche Monarchie, genau in derſelben Stellung 
wie die andern Unterzeichner des Vertrages von 1852. 
Frankreich und Rußland haben offenkundig das Vor— 
gehen der deutſchen Mächte mit wirklicher oder ge⸗ 
heuchelter Gleichgültigkeit angeſehen, und auch die ver: 
brüderten Königreiche Schweden und Norwegen haben 
keinen ſonderlichen Eifer gezeigt Dänemark beizuſtehen. 
Nach der däniſchen Auffaſſung hätte die Canalflotte 
durchaus in die Oſtſee gehen müſſen, als die deutſchen 
Mächte den Waffenſtillſtand vor der Conferenz ab: 
lehnten. Hierin ſcheint es doch wahrlich als ob die 
Dänen alles Gedächtniß verloren hätten. Waren ſie 
nicht ſelber eben ſo entſchieden wie ihre Feinde gegen 
den Gedanken an einen Waffenſtillſtand oder an eine 
Conferenz??? Jedem der beiden kriegführenden Theile 
ſtand das Recht zu, den Präliminar-Waffenſtillſtand 
abzulehnen, und als Preußen und Oeſterreich von 
dieſem Gebrauch machten, blieb nichts übrig, als die 
Frage bis zum Zuſammentritte der verſchiedenen Be- 
vollmächtigten zu verſchieben. Ebenſo unvernünftig 
iſt die Beſchwerde, daß wir die Conferenz Wochen 
lang hinausſchieben ließen, nachdem die däniſche Re— 
gierung in dieſelbe gewilligt hatte. England kann dafür 
kein Tadel treffen. Eine der Urſachen war das an— 
fängliche Sträuben Dänemarks gegen jede Conferenz. 
Als man ihm endlich feine Zuſtimmung abgepreßt 
hatte, mußte feinen Gegnern eine ähnliche Friſt ‚ger 
ſtattet werden, namentlich der empfindlichſten aller bes 
theiligten Mächte, dem Frankfurter Bundestage. Nach 
unſerer Anſicht, ſo ſchließt der Artikel, werden die 
Zuſammenkünfte der Conferenz von keinen guten 
Reſultaten begleitet fein. Das Spiel mit dem Warten 
auf Inſtructionen wird wiederholt in einer Weiſe ge— 
ſpielt, welche den Beweis liefert, daß den deulſchen 
Mächten nichts daran gelegeu iſt, auch nur den Schein 
einer Achtung vor den Unterhandlungen, auf welche 
ſie eingegangen ſind, zu wabren. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden darf man das Project wohl aufgeben, indem 
ein weiteres Verharren dabei die Würde Englands 
beeinträchtigen und, wie es den Anſchein hat, Däne⸗ 


mark nichts helfen wird. Wenn die Conferenz zu 
Ende iſt, wird es uns wenigſtens frei ſtehen, durch 
ſchwebende Unterhandlungen ungefeſſelt, zu unter handeln. 


Lokales und Probinzieles. 
Danzig, den 11. Mai. 


— Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes chen 
an 
bält es für ſehr ungünſtig, daß unſere Diplomatie auf 


bei unſerer Kaufmannſchaft auf große Bedenken. 


das gegenſeitige Innehalten der Land. und Seepoſlito⸗ 
nen eingegangen iſt. Dieſe Bedingung macht es uns 
unmöglich, unſere jetzt zerſtreute Flotte zu ſammeln, um 
ſpäter unſere Häfen wirkſamer ſchützen zu können, im 
Fall eine Aufnahme der Feindſeligkeiten wieder ſtattfindet. 
Auch die vierwöchentliche Waffenruhe iſt uns von ver⸗ 
hältnißmäßig geringerem Nutzen, indem ſie vorzugsweiſe 
nur der Küſtenſchifffahrt zu Gute kommen wird. Frei, 
lich wird es auch den Dampfſchiffen möglich ſein, den 
Verkehr mit England u. ſ. w. wieder aufzunehmen, 
während die kurze Friſt der Schifffabrt nach weiteren 
Entfernungen doch immerhin eine Feſſel anlegt. 

— Die Blumenausſtellung, welche mit dem heutigen 
Tage im Schützenhausſaale dem größern Publikum eröff, 
net worden, iſt jedenfalls, was Poeſie, Geiſt und Erfin⸗ 
dungsgabe der Veranſtalter anbelangt, das Schönſte, von 
alledem, was man auf dieſem Gebiete bier geſehen. So 
viel ſteht feſt, daß der Zuſpruch des Publikums in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft ein ganz außergewöhnllcher fein 
wird. Die Ausſtellung dauert nur wenige Tage. 

— Die gegenwärtige Periode der Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
handlungen ift durch eine ganz außergewöhnliche Anzahl 
von Anklagen hervorragend. Die Verhandlungen finden 
bäufig vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ſtatt. 
Alle find insbeſondere für den Pfychologen intereſſant 
und liefern nicht nur für den Foriſchritt unſerer Zeit, 
ſondern auch für den hoben Standpunkt der Rechtspflege 
einen Beweis. Merkwürdig iſt es, daß ſich bei den 
wichtigſten Fällen das Publikum auf der Tribüne nur 
ſehr ſpärlich einfindet. Indeſſen herrſcht eine allge— 
meine Erregung in unſerer Stadt wegen des Falles, 
der übermorgen zur Verhandlung kommen ſoll. Der 
beſchränkte Raum der Tribüne wird freilich nicht die 
Menge der Neugierigen faſſen können. Ueberdies circu- 
lirt ein Gerücht, daß die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
werden ſoll. Der Angeklagte iſt eine in hieſiger Stadt 
ſehr bekannte Perſönlickk it, nämlich der Regierungs⸗ 
Referendar a. D. Schmidt. 

— Wie die öffentliche Meinung ſagt, iſt hier nach 
langer Pauſe wieder ein Preßprozeß im Gange, der 
freilich nicht im Euifernteſten mit unſerem politiſchen 
Leben in Beziehung ſteht, ſondern, wie verlautet, nur 
eine frivole, das Schamgefühl beleidigende Verſification 
zum Gegenſtande hat. 

— In der vorgeſtrigen Sitzung des Handwerker-Ver⸗ 

eins iſt die Bildung eines Conſum- Vereins beſchloſſen 
worden. 
Der 74jährige Invalide Kuratſchinski aus 
Kamionken bei Marienwerder, welcher im Gaſthauſe zum 
Schwarzen Adler nächtigte, wurde Morgens entſeelt 
vorgefunden. 

— Der Maurergeſell Klawſchinski, welcher vor 
geſtern bei der Trauung einer Offizierstochter in der 
Königl. Garniſonkirche die Rede des Herrn Prediger 
Dr. Krieger durch unziemende Aeußerungen und mit 
dem Hurrabruf: „Es lebe der Bräutigam“ in ange— 
trunkenem Zuſtande laut unterbrach, wurde durch hin— 
zugerufene Mannſchaft arretirt. 

— [Feuer.] Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr fand 
Schwarzes Mrer No. 74 und zwar vom 1. Stockwerle 
bis zum Dachſtuhl ein unbedeutender Schornſteinbrand 
ſtatt, der bereits von den Inwohnern ausgegoſſen war, 
als die Feuerwehr erſchien. 

Neufahrwaſſer, 11. Mai. In nördlicher Rich- 
tung iſt und bleibt bei Hela in Sicht das bekannte 
däniſche Linienſchiff „Sljold“ und der Kriegsdampfer 
„Holger Danske“. 

Mewe, 8. Mai. Zum Patrouillendienſt und zur 
Ausführung von Hausſuchungen, reſp. zur Mevifion der 
die Weichſel paſſirenden Oderkähne iſt kürzlich ein Mili⸗ 
tairkommando unter Führung eines Offiziers hier einge» 
rückt. Da in letzterer Zeit jedoch die Polen unferer 
Gegend ſich ſichtlich zur Ruhe begeben haben, auch die 
Hausſuchungen und Nevifionen in der Regel ein erheb— 
liches Reſultat nicht geliefert haben, dürfte das Com⸗ 
mando ſehr wenig Beſchäftigung finden. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 10. Mai. 
Präſident: Hr, Appellat.⸗Ger.⸗Rath Schwark; 
Stagtsanwaltſckaft: vertreten durch Herrn Aſſeſſor 
Bresler; Vertheidiger: Herr Rechts-Anwalt Röpell, 
Herr Juſtiz⸗Rath Liebert und Herr Juſti-Rath 
Breiten bach. 

1. Fall. Auf der Anklagebank 

1. wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall: der Ma- 
lergehilfe Carl Ernft Eduard Blödau, 31 Jahre 
alt, evang. Religion, vielfach beſtraft; 

2. wegen Theilnahme am ſchweren Diebſtahl: die 
unverehelichte Barbara Pfahl, 39 Jahre alt, 
dei Religion, bereits mit 2 Jahren Zuchthaus 

raft; 

3. wegen ſchwerer Hehlerei: die Schifferfrau Anna 
0 8 au macher, 33 Jahre alt, kathol. Re- 
glon, bereits wegen Unterſchlagung und Dieb- 
ſtahls beſtraft. e 1 
Als der Bäckermeiſter Georg Jobann Schnarke 

hierſelbſt am 23. Dctbr. 1862, Nachmittag zwiſchen 4 
und 5 Uhr, von einer in der Kirche ſtattgehabten Trau— 


ung, welcher er mit ſeiner Frau beigewohnt, in ſeine 


kammer befunden und in dieſer mit Stühlen, 


möchte um dieſe Zeit in der Nähe des Schnan 
Hauſes auf der Straße warten; ich würde ihm vo eihen 
Taubenboden herab, ſobald es Zeit ſei, mit einem nan, 
Tuch ein Zeichen geben. Blödau fand ſich am gend 
ten Tage auf dem von uns verabredeten Platz ein, 
ich gab ihm, als die Herrſchaft das Haus verla 
ten, von dem Taubenboden herab ein Zeichen. 33 
kam er in das Haus und führte den Diebſtahl aue SH 
felrer habe mich an demſelben nicht betheiligt! 1 ge⸗ 
Folge dieſes Geſtändniſſes wurde denn auch Bis inden, 
fänglich eingezogen und mit ihm die Rademacher, hauf, 


g nt 
Wohnung zurüdfehrte, fand er feinen Wand ſchm 
der Hinterſtube, in welchem er die Summe 6 


200 Thlrn. und wichtige Papiere aufbew 
und dieſe Summe nebſt den Papieren 


gestohlen, den 
bur bie Se des, Te aneh chess re. 


or 
oben Pin 


den. Der Verdacht des Diebſtahls fiel * wi mia 


rd fiel" 


tbauß je 
on en a g 


nende Mädchen Charlotte Raſchke überredet halte nel, 
in die Kirche zu gehen und der Trauung bn 


in ei 


fr, wurde dadurch beſtärkt, daß fie häuft Poll, 


Hauſe verkebrte, in welchem beſtrafte und un Ein a 
n 
eden, 7 


geweſen, der das Geld und die Papiere mit urch de 


Umſtand unterſtützt, daß fie während der Zeit, in wichen 
der Diebftanf verütt ſein mußte, ſich in einer 3 pel 


dem Bäckerladen und der Hinterſtube liegenden 


u. ſ. w. einen auffallenden Lärm gemacht hatte... 6 

Vermuthung nach hatte ſie durch dieſen Lärm alfa 
wollen, daß die Ladenmamſell das durch das gi nich 

Aufbrechen des Wandſpindes entftehende Gerdulg del 

hörte. — Nachdem die Pfahl auf Grund einer, P 1 64% 

bei der Rademacher wohnenden Arbeiter Javacte c 

le ) 

übten Diebſtahl gefänglich eingezogen worden wa ab, 
11 

1 0 
dir 


in der Hinterſtube; er ſagte darauf, daß 510 nul 
ſuchen wolle das Geld zu stehlen, ich jene ihn, 
mittheilen, wann dazu die beſte Gelegenheit 10 eh 
theilte ihm mit, daß die Herrſchaft am Nachmiitge ef 
23. Oktober zur Trauung nach der Kirche gehen wi naeh 


bu 
en auf 
sa 


Jablonsk., mit dem dieſe in wilder Ehe gelebt, 5 
tete, daß fie von dem geſtohlenen Gelde eine bede mel" 
Summe, etwa 120 Thlr., in Verwahrung gen gaben 
In der Schwurgerichtsverhandlung, welche gegen B alle 
die Pfahl und Rademacher ſtattfand, erklärten geg, 
drei, nachdem die Pfahl ihr früher gemachtes Gele, 7 
niß zurück genommen, für unſchuldig. Blödau Io: al? 
ſei am 23. Oktober 1862 krank geweſen und habe de 

nicht ſeine Wohnung verlaſſen können; er habe auch me zeil 
Zeugen, die bekunden würden, daß er zu de 


n 
ute 1 


ihte Verhältniſſe äußerſt bedeutende Summen e 
welche fie in der Zeit nach Verübung des Diebſtabls Piynf 


Diebſtähle an Wäſche, Kleidungsſtücken u. ſ. w. Blöde 
Das Verdict der Herren Geſchworenen erklärte Matte 
des ſcweren Diebſtatls und die Pfahl der Theil af 
an demſelben für ſchuldig; in Bezug auf die Radon EA 
lautete es auf unſchuldig. Demnach ‚murde, BIP nie 
einer Zuchthausſtrafe von 6 Jahren wie Stellung ein! 
Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer, die Pfahl zu gel 
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren wie Stellung unter gage“ 
zeiaufſicht auf gleiche Tauer verurtheilt und die 
macher freigeſprochen. 


2. Auf der Anklagebank gen 
1. wegen Meineids: der Sattlergeſell Friedrich got 
naud Mons ki, 40 Jahre alt, evangel. NUM 
unbeſtraft; Arbei 
2. wegen Verleitung zum Meineid: der and“ 
Friedrich Wilhelm Engel, 34 Jahre alt, aft $ 
Religion, nur wegen Körperverletzung beſtteg 180% 
Der Zimmergeſell Wolter hatte im Zanudk url 
bei dem hieſigen Stadt- und Kreis-Gericht eine Igel 1 
klage gegen den Arbeiter Engel angeſtellt, in 1 
er unter Anderem behauptete, am 17. Januar % % 
Abends 5 Uhr, in der Weißmönchen Hintergt let 
Danzig von Engel gemißhandelt worden zu ſein, gen , 
beftritt dieſes und ſtellie eine Widerklage an, md, 
behauptete, bei der erwähnten Gelegenheit babe er 1 
kehrt Wolter ihn in's Geſicht geſchlagen. Sate 
rief ſich Engel auf das Zeugniß des Sale) bah 
Monski, der denn auch im Audienztermin am , wie 
1863 als Zeuge vernommen wurde und beiden, 
er bei dem Vorfall zugegen geweſen und gelt" gti 
Woller den Engel geſchlagen. — Nachdem MP 
Schwur geleiſtet, ſtellte ſich heraus, daß er Laz 
17. Januar 1863, krank danieder liegend, IM an 
befunden und, da er kein Doppelgänger iſt, bin ft, 
ſem Tage unmöglich in der Welßmönchen eifelbanz 
befunden haben könnte. Es war fomit unge ae 
daß er ſich des Meineids ſchuldig Bema he ihn 


dies auch ein, behauptete aber, Engel 


niſchen Alterthum; wir heben ferner hervor eine 
geſchichtliche Parallele der Städte Straßburg und 
Bremen einen umfaſſenden Artikel- „William 
Shakeſpeare an ſeinem dreihundertſten 
Jubiläum“ aus der Feder des Herausgebers und 
ein „Urtheil Karl Ritters über Frau v. Stasl“. — 
Intereſſante thatſächliche Mittheilungen finden wir 
über „die Arbeiterdichtung in Frankreich“, über 
„ſchwediſche Celebritäten in Belletriſtik, Tagespreſſe 
und Schaubühne“; „General Michel Murawjeff“ 
(nach dem Fürſten Peter Dolgorukow), über Ja pan 
und die preußiſche Expedition nach Oft-Afien 
(nach W. Heine und G. Spieß), frühere „Shakeſpeare⸗ 
Jubiläen in England“ und Theodor Parkers Leben 
und Brieſwechſel und in den Briefen eines deutſchen 
Reiſenden (des Botanikers Guſtav Wallis) aus dem 
nördlichen Braſilien. — Gehallvolle Betrachtungen 
begegnen uns in der Darſtellung des Kampfes zwiſchen 
Staat und Kirche in Belgien, „Betrachtungen eines 
(engliſchen) Schulmannes über die höheren Lehran— 
ftalten Englands, den Aufſätzen über das Geheim 
niß Rußlands“, der den Krimkrieg in einem ganz 
neuen Lichte zeigt, das „Interventionsprineip in 
unſerm Jahrhundert“, „die öffentliche Meinung in der 
Schweiz über den däniſchen Konflikt“ u. a. m. — 

Die wachſende Theilnahme für dieſe geachtete 
Zeitſchrift erklärt ſich völlig aus ihrem anſprechenden 
Inhalt bei ſehr mäßigem Preiſe (1 Thlr. vierteljährlich) 
. HE LEI WC E EEITHEDEUME 


Vermiſchtes. 


% Am 27. v. M. ſtarb zu Weimar eine 
Celebrität Weimars, einer der wenigen überlebenden 
aus der Goethe- und Karl Auguſt + Periode. Staats⸗ 
rath Dr. Vogel, der Leibarzt Karl Auguſt's und 
Hausarzt Goethe's in deſſen letzten Lebensjahren und 
bis zu deſſen Tode. 

Die „Berl. Gerichts⸗Ztg.“ ſchreibt: „Bei der Ob⸗ 
duktion der Leiche des vor einigen Tagen zu Berlin er- 
mordeten Profeſſor Gregy ſind in deſſen Körper eine 
Maſſe lebender Trichinen gefunden worden. Selbſt 
die Halsmuskeln und der Keblkopf des Todten waren 
voll dieſer kleinen Würmer, namentlich hatten ſie ſich 
aber in den Armmusteln feſtgeſetzt und ringelten ſich, 
nachdem die kleinen Bläschen, in denen ſie ſich befanden, 
von den obdueirenden Aerzten durchſtochen worden, in 
ihrer ganzen Maſſe höchſt lebendig daraus hervor. Man 
kann ſich denken, welch großes Intereſſe dieſe Entdeckung 
bei allen Anweſenden, unter denen die meiſten Mediziner 
waren, hervorrief. Jedenfalls geht hieraus hervor, daß 
die Trichinen lange nicht ſo gefährlich ſind, wie man 
ſie verſchreit, denn der Ermordete ſoll ſich immer wohl 
befunden haben.“ 

“ [Beobachtungen in der Thierwelt.] Auf 
dem Gute Kl. H. hatte ſich über der Flügel⸗Eingangs⸗ 
thüre und zwar über derjenigen Hälfte, welche zum 
Eingang in das Herrenhaus frequentirt wurde, ein 
Schwalbenpaar ein Neſt gebaut. Wegen des herabfal- 
len Schmutzes wurde daſſelbe jedoch zerſtört; da bauten 
ſich die Thierchen ein zweites Neſt über der nicht benutz⸗ 
ten Thür und dies wurde von der Hausfrau in Schutz 
genommen. Kaum war daſſelbe fertig, als ein Spatzen⸗ 
paar in Abweſenheit der Schwalben Beſit davon nahm 
und trotz des Angriffs der Schwalben ſich nicht vertrei» 
ben ließ, ſondern ſich vielmehr recht behaglich darin ein 
richtete. Nunmehr zogen die Schwalben ab, kehrten 
aber bald darauf mit einem großen Schwarm ihrer 
Gattung zurück und verſuchten nochmals die gewaltſame 
Vertreibung der fremden Eindringlinge. Doch die Sper- 
linge krochen in das Neſt und vertheidigten ſich hart» 
näckig in demſelben. Da befchleffen die Schwalben eine 
furchtbare Rache zu nehmen, holten ſich Material und 
verbauten in kurzer Zeit das Flugloch des Neſtes, ſo 
daß das Spatzenpaar lebendig begraben wäre, wenn 
nicht eine rettende Hand das Neſt zerſtört und die Ver⸗ 
mauerten befreit hätte. 

„Herr Held, Redacteur der Thenterzeitung „Thea⸗ 
tralia“, richtet ein Circular an die Zeitungen, inhalts 
deſſen ihm der Hr. Director Cerf an einem der letzten Sonn» 
tag den Eintrüt ins Vietoria-Theater verweigert hat, 
ungeachtet er ſich im Beſitze eines von ihm gekauften 
Parquetbillets befand. Ueber die in dem Circular an⸗ 
gegebenen muthmaßlichen Gründe zu der Verweigerung 
mögen wir nicht abſprechen; das öffentliche Intereſſe 
wird nur berührt durch das obwaltende Rechtsverhältniß. 
Hr. Held wandte ſich, wie er anzeigte, an den dienſt⸗ 
babenden Polizeibeamten und verlangte von ihm, daß er 
ihm von Polizei wegen Eintritt verſchaffe. Der Beamte 
erklärte jedoch, dazu weder ein Recht zu haben, noch ein 


Goltz und Graf Bacclocchi hatten die vorderſten Zipfel 
des Leichentuches getragen, an den andern Zipfeln hatten 
geſtanden Beulé, Camille Doucet, Auber, Saint Georges, 
Giſors, Baron Taylor und Perrin. Als Alles ſich in 
beſter Ordnung gruppirt hatte, ſpielten drei Muſikkorps 
Kompoſitionen von Meyerbeer, worauf denn ſieben ver- 
ſchiedene Reden gehalten wurden, und zwar der Reihen- 
folge nach von Beulé im Namen des Inſtituts, von 
Saint Georges im Namen der literariſchen Geſellſchaft, 
von Baron Taylor im Namen der Aſſociation der Muſiker, 
von Perrin im Namen der Oper, von dem Präſidenten 
des ifraelitiſchen Konſiſtoriums, von Camilla Doucet im 
Namen der kaiſerlichen Adminiſtration der Theater und 
von dem Ober-Rabbiner Iſidor. Die beſte Rede war die 
Perrin's. Zum Schluſſe recitirte der Ober-⸗Rabbiner 
Iſidor ein franzöſiſches und ein hebräiſches Gebet.“ 

Ein anderer Pariſer Korreſpondent ſchildert den 
Leichenzug folgender Maßen: Von der Avenue Montaigne, 
wo der Verſtorbene bekanntlich zuletzt in Paris wohnte, 
nahm der Zug ſeinen Weg durch die Avenue des Champs, 
Clyſéee, über den Eintrachtsplatz und die Boulevards, 
durch die Rue Drouot und die Rue Lafayette, in deren 
Nähe bekanntlich der Nordbahnhof liegt. An der Spitze 
des Leichenzuges marſchirten die Sappeurs der National- 
garde; ihnen folgte das Muſikkorps der Nationalgarde, 
ſowie eine Abtheilung derſelben, und die Muſikkorps der 
Grenadiere und der Gensdarmerie der kaiſerlichen Garde. 
Dem von ſechs mit ſchwarzen Tüchern behangenen und 
mit Lorbeerkronen geſchmückten Pferden gezogenen Trauer 
wagen fuhren zwei Rabbiner voran. Ein Ceremonien- 
meiſter trug auf einem Kiſſen die zahlreichen Dekorationen 
des Verſtorbenen. Dicht hinter dem Leichenwagen kamen 
eine zahlloſe Menge Leidtragender, dann die Mitglieder 
des Konferpatoriums, der Geſellſchaft der dramatiſchen 
Schriftſteller, das Perſonal der großen Qper, das der 
Opéra Comique, das Theatre Lyrſque und Deputationen 
der deutſchen Geſang⸗Geſellſchaften Teutonia und Lieder 
tafel. Jede dieſe Korporationen trug ein Banner, worauf 
ihr Name eingeſchrieben war. Ihnen ſchloſſen ſich zwanzig 
Trauerwagen, viele Equipagen und nochmals eine Ab⸗ 
theilung Nationalgarde an. Auf dem ganzen Wege ſpielten 
die verſchiedenen Muſikkorps Trauermärſche aus den Werken 
unſeres großen Landemannee. Die Trommeln, die dumpf 
dazwiſchen wirbelten, und die Schläge des Tam⸗Tam, die 
von Zeit zu Zeit dröhnend erklangen, gaben dem ganzen 
Trauerzuge einen eigenthümlichen, lief ergreifenden Cha⸗ 
racter. Als der Zug auf dem Boulevard de la Madeleine 
ankam, trat eine große Anzahl Damen aus der Menge 
und legte Blumenſträuße und Kränze auf den Sarg des 
großen Meiſters nieder. Bei dieſem Anblicke bemächtigte 
ſich Aller eine tiefe Rührung. Die Menge, die ſich überall 
aufgeſtellt, wo der Zug vorbeikam, war ungeheuer. 

Am Sonnabend traf mit einem Extrazuge die Leiche 
Meyerbeer's aus Paris hier in Berlin ein. Auf heute 
Mittag war die feierliche Beiſetzung in dem Familien⸗ 
begräbniß auf dem jüdiſchen Kirchhofe vor dem Schön. 
hauſer Thore angeſetzt. 

Unter den Linden wogte bereits lange vor 12 Uhr 
eine große Menſchenmenge, die den Zug erwartete, die 
Balkone und Fenſter der anliegenden Häuſer waren dicht 
beſetzt. Im Trauerhauſe, Pariſer Platz Nr. 6, ſtand 
der Sarg in dem Eckzimmer der Wohnung des Verſtor— 
benen, das, dem Tageslicht abgeſperrt, ſchwarz ausge— 
ſchlagen war, Kandelaber und eine Krone beleuchteten den 
reich mit friſchen Kränzen, Palmen, Lorbeern und Früh⸗ 
lingsblumen geſchmückten Sarg. In dem Trauergemach 
wie in den anſtoßenden Zimmern drängte ſich eine Ver⸗ 
ſammlung, wie ſie ſelten ſo zahlreich und ſo glänzend 
vertreten geweſen iſt. Neben der trauernden Familie 
ſtanden der Prinz Georg, die oberſten Hofchargen, 
die Notabilitäten der Kunſt. und Wiſſenſchaft, 
die Repräſentanten des Magiſtrats und der Stadt' 
Verordneten-Verſammlung, Deputationen der hieſi— 
gen Bühnen, Freunde und Glauvensgenoſſen des 
Verſtorbenen. Dr. Joel aus Breslau ſprach am 
Sarge einige tiefempfundene Worte, nach denen die 
Soliſten der Königlichen Oper einen geiſtlichen Geſang 
anſtimmten. Nachdem der Sarg auf den reichgeſchmück— 
ten Wagen gehoben war, ſetzte fi der impoſante Trau. 
erzug, übe rall von einer großen Menſchenmenge umdrängt, 
in Bewegung. Voran ging ein Kavallerie ⸗Muſikkorps 
unter Wieprechts Leitung. Dem Leichenwagen voraus, 
dem Palmenträger zur Seite gingen, ſchritten die beiden 
Hof-Kapellmeiſter Dorn und Taubert, welche die zahl— 
reichen Orden Meyerbeer's trugen, zur Seite die Mit- 
glieder in der Intendantur und der Regie der könig— 
lichen Schauſpiele; andere Ehrenzeichen, wie u. A. ein 
aus Dresden von der königlich ſächſiſchen Hofkapelle ge— 
ſchickter reicher Lorbeerkranz, begleiteten die Symbole der 
weltlichen Ehren, die Meyerbeer, wie kaum einem zwei— 
ten Kemponiſten zu Theil geworden waren. Ein großer 
Zug Leidtragender zu Fuß ſchloß ſich hieran, dann folg- 
ten zwei Familienwagen, hierauf 12 Galacquipagen des 
Königs, der Königin und der königlichen Prinzen. Kurz 
vor dem Opernhauſe ſchwieg die Muſik, die den Beetho⸗ 


on: prechungen für dieſen teufliſchen 
dhe en t: So kam va auch Engel wegen 
ten bandiun Meineid vor das Schwurgericht. In 
di Ratıfand 85 die geſtern gegen die beiden Angeklag 
au, Müüwirtung järte ſich Monski für ſchuldig, To daß 

sgeſchle Bus: Geſchworenen in Beziehung auf ihn 
Poneri aug erden konnte. Engel behauptete, daß 


er für Unw f 
gehaßt ahrbeit. Den Wolter, ſagte er, babe 
dünne oh derſelbe Alles, was ihm unter die Hände 
6 geſclage lagen, auch feine, Monski's. Frau habe 
W ne K Als er gehört, daß dieſer Naufbeld mit 
keänſelben et Age babe, da habe er Luſt in ſich geſpürt, 
inem eh an's Zeug zu flicken. Aus dieſem und 
Abe ihm . Grunde ſei er zu Engel gegangen und 
migwole er dis nerbieten gemacht. Was ihn anbelange, 
lechte nicht le verdiente Strafe gerne leiden, aber er 
ziche Verbale, daß ein Unſchuldiger feinetwegen in 
A nie gezogen würde. — Bei dieſem Ge⸗ 
dertlage gende von Seiten der Staatsanwaliſchaft die 
nicken Gn ngel nicht aufrecht erhalten. Das Verdiet 
Su eſchworenen lautete für Engel denn auch auf 
der ande Monski wurde auf Grund feines eigenen 
erurtheilt.s zu einer Zachthausſtrafe von 2 Jahren 


Na 
ledig die Anklage gegen Monski und Enge ihre 
Sander, Befunden, wurde noch eine dritte Anklage 
© ieſelbe betraf die Vornahme unzüchtiger 
müde Diff an einem kaum acht Jahre alten Kinde. 
f nden un tlichteit wurde natürlich aus Sittlichkeits⸗ 
And kan, ‚seiten. Ein Referat über die Berhand- 
ſicetlagte, bac setbftveritänetich nicht erfolgen. Der 
Luhn * ie N Schloſſergeſelle, bekannte ſich im Weſent⸗ 
nude. Da uldig, orwohl er ſeine Schuld zu verfchleieru 
an einer ä Verdiet der Herren Geſchworenen lautete 
Lean ußerſt kurzen Beratbung auf ſchuldig. Der 

a wurde darauf zu einer Zuchthausſtrafe von 


[3 
2 N verurtheilt. 


Kördabten nach kurzer Krankheit, in dem Alter von 
mers, ddenorben, unerwartet ırog ſeines kränklichen 
war lezten u die künſtleriſche Schöpfungskraft ihm bis 
day eine Augenbiice treu geblieben war. Seine Kunſt 
ſeit Iche, Ita verſale, er umfaßte zu gleicher Zeit die 
berſcho, ſele liche und franzöſiſche Muſik und bat ſich 
Sei cher d 2 dem Erſcheinen jeines Robert, zum Allein» 
70 deim großen deulſch⸗ franzöſiſchen Oper erhoben. 
eren beiten war Berlin, die vorzüglich mit. Lorbeer- 
ro U ftrei, ie Bahn feines Ruhms Paris. Paris und 
en Toten ſich in dieſen Tagen um die Ebre, dem 
date d. das letzte Geleit zu geber. Wie beide 
liter Der in N Dabingeſchiedenen geehrt haben, wollen 
möge dicche unden Zügen unſeren Leſern vorführen, die 
vor — kunſthiſtoriſche Würdigung des Meiſters 

dem Meyer alten bleiben. 
fand Erb 0 wollte in Berlin, in ſeiner Heimath, in 
leu » niß ſeiner Familie begraben werden. So 


den, ordbah i = 
rige gr. nhofe ftatt. Die Hauptſtadt Frankreichs, 
igen gaben Komponiſten gerne und mit Stolz den 
— Uebe; bereitete ihm einen großartigen Leichen» 
ber dondent d dieſe Feierlichkeit ſchreibt ein Pariſer 
02 Bar pi der „Köln. Ztg.“: „Die Leichenfeier Meier- 
ahren — großartigſte und erhabenſte, der ich ſeit 
erz Mental aris beigewohnt habe. Et war in der 
drt derne Nr. 2, einem Eckhauſe des Platzes ge- 
und didatten in der Mitte der elyſeeiſchen Felder liegt. 
der, Ger von 12 Uhr ab die Eingeladenen 
Feldes eſan iedenen Deputationen der Akademien, Ther 
ht, bedeg, eine u. ſ. w., fait die Hälfte der elyſeeiſchen 
don 3 eingefunden. In einem Saale des 
men uulben St and der Sarg, der mit einer ſchwarzen, 
N — nen beiäten Decke überbängt war. Blur 
hey Alp ſeartellen⸗Kränze zierten ihn reichlich. Et⸗ 
abe ſich der Rieſenzug in Bewegung. Eine 
abdine. Dan air uud ein Militar-Muſikkorps eröff- 
5 argen ingen folzte ein Trauerwagen, der von den 
mi Sie Pie, oimmen wurde; darauf der von ſechs 
elunlenmere Ver u gezogene rieſige Leichenwagen, reich 
Mer as iter zerungen geſchmückt, welchem ein Gere- 
Sragllede alte Feen Synagogen: Dienern, von denen 
v Ba, ament in der Hand hatte, dann die 
Sy 8 Ddie lie, die Deputation des Inſtituts von 
Fekaller denen unabſebbare Maſſe der Deputationen 
Aue n die 8 hu Die Nationalgarde machte mitgehend 
de ( Alaper dulezag, bewegte ſich durch die elpſeetſchen 


te rds, die Rue Drouet und die ven'ſchen Trauermarſch geſpielt hatte, dann auf der h g N i 
hen infahrt „ nach des, die Rue Drouet un neue 0 Mittel zu wiſſen. Hr. Held will nun einmal die Sache 
bt t d Rampe des Opernhauſes, von dem eine gro 3 „ 1 i 
unge Halle und zicem Nordbatznbofe. Hier hatte man Haus gage Ferabcdehik, Atnirte bir Uhr der boi im Beſchwerdewege bei den Aufſichtsbebörden betreiben, 


Aut link ſchm die ganze alte fo eben durch eine neue 
0 dem mit ar ausgefchlagen und zu einem rechts 
wellanſen z wege W unen verſehenen Saale umgeſchaffen. 
h Menſchenen mindeſtens ein paar Mal bun⸗ 

Dye Rte, chen Su, in den langen Straßen angeſam⸗ 
| EX dern der — vorher Poſto gefaßt hatten. In 
| 18 Kira don rballe erhob ſich ein Katafalk mit 


ſodann aber gegen die Direction des Vietorig-Theaters 
eine Civilklage auf Koutrakterfüllung anſtellen, mit dem 
Petitum, die Direction zur nochmaligen Aufführung des 
Stückes „Wildfeuer“, ſpeciell für ihn und in derſelben 
Beſetzung, zu verurtheilen. Die Rechtsfrage iſt, wie geſagt, 
intereffant. Sie beſteht in der Frage: iſt der Director 
eines Theaters kraft der ibm beiwohnenden diseretlonairen 


lichen Oper während des Vorbeizuges einen Choral. Der 
Zug paſſirte ſodann das Muſeum, die Börſe und bewegte 
ſich durch die Schönhauſerſtraße nach dem Friedhofe, wo 
nach den Gebräuchen des jüdiſchen Ritus der Sarg zu 
Grabe getragen wurde. 


Am Abend des Vegräbnißtages iſt das könialiche 


1 einer Dimenſion, di in keiner d { eblieben Nat. 5 
| ben Javcen hätte ion, die man in keiner der | Opernhaus geſchloſſen g g (Nat.3.) oder bauspolizeilichen Gewalt befugt, beliebig Jemand 
a Ua tand der Taten können. Ewa hundert den Eintritt zu verweigern, auch wenn er ſich im Beſitz 
Werke N und mit A der wen innen und non Literari 1] ch e 8. eines von der Kaſſe verkauften, für den Tag giltigen, auf 
in, den en Winden . Magazin für die Literatur des Auslandes. (April] ren beltimmten Lee eee 
. 0 6. N + ae ——— 
N PAAR) daes Tilda. je — heft.) Aus demſelben empfehlen wir folgende Artikel Meteorologiſche Beobachtungen. 
Vasia Runge Kal d. d. Golz, und die Mitglieder der Aufmerkſamkeit unfrer Leſer. — Das Oſterfeſt 75,47 836.17 | + 9,4 NW. fart, bewöllt 
us aufalſſion, jo wie die Mitglieder | mit den Oſtereiern, dem Oſterhaaſen ꝛc., erläutert ein 110 8 337,99 | + 7 N. mäßig, del. 
fgefteht hatten. Graf von der längerer Artikel anziehend aus dem altdeutſchen heid⸗J 12 338,69 | + 5,8 |NND: feiſch, den u. wolkig. 


mann a. Bres lau u. Stevius a. Erfurt. Die Gutsbeſ. 
Kühne a. Müblhauſen u. Schürmann a. Joachimsthal. 
Apotheker Dröſſer a. Potsdam. 

Hotel de Thorn: 

Stadtrath v. Facius a. Königsberg. Fabrikbeſitzer 
Lemke a. Steitin. Rentier Steine a. Poſen. Die Kaufl. 
Roſenthal a. Dortmund, Heuting a. Stuhm u. Jacobi 
a. Neuteich. Die Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl u. Ziehm a. 
Stüblau. Kunſtgärtner Zawadski a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Eiſenſtädt a. Altmark. Inſpector Struwe 
a. Mellno. Stud. med. Fernandi u. Stud. theol. 
Fernandi a. Greifswalde. Commis Bartlitz a. Stuhm. 
Partikuller Krengel a. Bromverg. 

Bujack's Hotel: 

Profeſſor Oferlee a. Paris. Die Kaufl. Kühne aus 

Stettin, Kreuzer a. Magdeburg u. Wormditt a. Mainz. 


Ueber die Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


(allein approbirt in Frankreich, Rußland 

und O eſterreich) ertheilt genauen Aufſchluß, die bei 

allen Agenten und Depoſitairen vorräthige: 

Broſchüre über die vegetabiliſche Heilmethode des 
r. Boyveau-Laffeeteur. 

Nach dieſer Broſchüre iſt der von den erſten Aerzten 
aller Länder empfohlene Rob ein concentrirter vege⸗ 
tabiliſcher Syrup, ſehr angenehm für den Geſchmack und 
leicht im geheimen zu gebrauchen. — Er wird in zahl⸗ 
reichen Spitälern und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ange ⸗ 
wendet. — Allen purgirenden Syrups aus Sarſaparille 
x. weit überlegen, erſetzt der Rob den Leberthran, die 
antiſcorbutiſchen Syrups, ſowie das Jod⸗Kalium. 

Dieſer blutreinigende vegetabiliſche Syrup — 
nur dann ächt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt — heilt gründlich und in 
kurzer Zeit, ohne Anwendung mercurieller Sub⸗ 
ſtanzen neue und veraltete anſteckende Krankheiten. — 
Der Rob Laffecteur wurde von der ehemaligen königl. 
mediciniſchen Geſellſchaft und durch königliches Decret 
von 1850 in Belgien approbirt. — In neueſter Zeit 
wurde der Verkauf und die Anzeige dieſes Robs im 
ganzen ruſſiſchen Reiche geſtattet. 

Namen der Haupt- Agenten: 
Augsburg: J. Kiesling. Baden-Baden: Stehle. 
Berlin: Grunzig und Co. Bremen: Kuhlmann, 
Nachfolger von Hoffſchläger. Brody: Franzos. 
Bukareſt: Steege, König. Dresden; Salomon's 
Apotheke. Frankfurt a. M.: J. M. Frieſchen, Haas. 
Hamburg: Gotthelf Voß, Becker u. Franck, Woldſen. 
Hannover: Schneider. Jaſſy: Lochmann. Königs. 
berg: Oſter. Krakau: Moledzinski. Leipzig: 
M. Taſchner. Lublin: Wareski, Mazurkiewicz. Mainz: 
Dr. Galette, Schleppe. Moskau: Großwaldt, Forbriecher. 
Odeſſa: Kochler, Kling. Peſth: Joſef v. Török, 
v. Wagner. Prag: Joh. Proskowitz. St. Peters, 
burg: En- gros- Verkauf im Depöt der Apotheker. 
Stuttgart: Duvernoy. Temeswar: J E. Pecher, 
Apotheker. Warſchau: Sokolowsky, Mrozowski, 
Galle, Gredowöti. Wien: Gebrüder Fritz, Franz Wil ⸗ 
helm u. Co., Moll, Steinhäuser, Apotheker Sr. Maj. 

des Kaiſers. 

Central⸗Depöt bei Pr. Giraudenu de St. 
Nor 3 114 Richer ph 12 in . Jed 

or Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ ee 
mal den Streifen verlangen, welcher „ 57 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: u aller fonitigen Hautune Hp 
‚Giraudean de St. Gervais“ trägt. | 9% che keiten. Daſſelde macht vi 15 
n eee 


er z z blendend weiß und zart. 
Vorzüglich ſchönen Maitrauk Wirtung able gitionefe dae 1 
von friſchen Kräutern à Flaſche 10 %, ſowie wir Garantie, worüber die 1 
andere rothe und weiße Weine zum billigſten Preiſe 

empfehlen 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Mai. 


St. Marien. Getauft: Hotelbeſitzer Walter 
Tochter Eliſabeth Malwine. Schneidermſtr. Diesler 
Tochter Clara Louiſe Valeria. Schuhmachergeſ. Koletzki 
Sohn Zulius. Guſtav George. Handlungsgeh. Reinhardt 
Sohn Dito Richard Eduard. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Heinr. Emil Rob. Wehl 
mit Jafr. Louiſe Joſephine Krüger. Kaufmann Carl 
With. Herm. Rovenhagen mit Jaoft. Louiſe Wilhelmine 
Kaminski aus Stuhm. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Poſanski Sohn Albert 
Ferdinand, 2 M. 24 T., Krämpfe. Kürſchnermſtr. Conſadt 
todtgeb. Tochter. Kaufmann Keck Tochter Friderike Chriſtine, 
5 J. 7 M., Dyſtebrie des weichen Gaumens. Lehrer 
Deſchner Sohn Carl Friedrich Wilhelm, 6 T., Lebens. 
ſchwäche. Magziſtrats,Kaſſen. Aſſiſtent Johne Sohn Julius 
Robert Guſtab, 1 M. 10 T., Diarrhoe. 

St. Johann. Getauft: Schiffsbaumeiſter Kla⸗ 
witer Tochter Marie Johanna Charlotte. Kaufmann 
Janzen Tochter Clara Mathilde. Schuhmachermſtr. Schmidt 
Tochter Adelheid Julianne Laura. 

Aufgeboten: Kaufmann Richard Hermann Droß 
mit Igft. Camilla El ſab Marie Klitzkowski. Schriftſetzer 
Bernhard Gottl. Wilhelm Schulze in Berlin mit Sfr. 
Maria Thereſia Linker. Tiſchlergeſ.⸗Wittwer Heinr. Wilh. 
Cunis mit Jafr. Maria Amalie Okrei. Schuhmacher 
gef. Ernſt Aug. Leopold Gorra mit Johanna Maria Fiſcher. 

St. Catharinen. Getauft: Holzhändler Einhaus 
Sohn Eduard Walther. Schiffszimmergeſ. Muntz Tochter 
Ludwika Eugenia. Invalide Peters Tochter Pauline 
Johanna Auguſte. Tiſchlergeſ. Maybaum Tochter Friederike 
Selma. Schutzmann Mellentin Tochter Pauline Hermine. 

Aufgeboten: Klempner Aug. Benjamin Ruth mit 
Igkr. Bertha Friederike Auzian. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Zerpies Tochter Marie 
Charlotte, 2 M. 20 T., Blutfleden-Krankbeit. Schiffs 
zimmergeſ. Böhnke Sohn Eduard Martin, 5 M., Magen 
Erweichung. Gerichts- Kaſftelan Graboweki Tochter Mar- 
garetha Elife Mathilde, 27 T., Magen⸗Catarrb. Holz ⸗ 
händler Einhaus Sohn Eduard Walther, 16 T., Blaſen 
ausſchlag. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Bernicke 
Tochter Margarethe Carol. Johanna. Briefträger Tilsner 
Sohn Gottfried Theodor Walter. 

Geſtorben; Kaufmanns⸗Frau Clara Adolphine Pohl» 
mann geb. Bobrid, 27 J. 6 M., Bauchfell⸗Entzündung 
im Wochenbett. Invaliden⸗Wwe. Carol. Thurau, 62 J. 
9 M., Lungenſchlag. Schmidtgeſ. Krauſe Sohn Guſtav, 
21 T., Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Bürgermeiſter Dr. Lintz 
Tochter Margaretha Caroline. Oberlehrer Dr. Coſack 
Sohn Carl Theodor. Gaſthausbeſitzer Specht in Heubude 
Sohn Ernſt Alexander. Schiffsvaumſtr. Biſchoff Tochter 
Friederike Bictorine Lina. Bäckermſtr. Sißler Sohn 
Arthur Max Hugo. Böttchermſtr. Roth Sohn George 
Emil Alexander. Eiſendreher Taube Sohn Oscar Eugen. 

Geſtorben: Former Sonnenburg Tochter Auguſte 
Eliſe, 9 M., Stickfluß. 


Börfen-Derkäufe ju Panſig am 10. Mai. 
Weizen, 30 Laſt, 131.3 2pfd. fl. 400; 130pfd. fl. 3923; 
128. 29pfd. fl. 385; 126. 27 pfd. fl. 380, Allespr. 85 pfd. 
Roggen, 140 Laſt, 121pfd. fl. 233; 122pfb. fl. 234; 
122.23 u. 123. 24pfd. fl. 2353 126. 27 pfd. fl. 2383; 
128pfd. fl. 243 pr. 81% pfd. 


Geſangbücher⸗ 2 5 

Dat enbriefe, Tauf⸗ und Hoc den 

inladungen, Gratulationskarten u 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl ngefle 3. 

J. L. Preuss, Portechaiſe 

VB. Reparaturen, Garnituren, ’ 
Bücher⸗Einbände ſchnell und b 


Geſundheits⸗ Blumengeiſt 10 
ven F. A. Wald, Berlin, a Fl. I, Pen un 
1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, aus den 5 ge 
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parfi 1 ah % 
auch zugleich das beſte und billigſte Mund⸗ u 90 10 
Waſſer, hat ſich aber beionders bei Einreibungen zee 
Gicht und Rheumatismus, Lähmungen ahr 


und Schwächen in den Gliedern K. glänzend be 
In Danzig bei J. L. Preuss. lab 7 
Berlin. F. A. Wald, Hausvolgteik' 


Preiſe des *. 
Lotterie-Antheil⸗Comtolrs 
von Max Dannemänn 


3 AU 20 I 180425 , 27 % H 
A oa 'fı2s 
14 n 7 n 3½ Se. 3 
Von Donnerſtag, den 12, d. Mi * 
werden alle Antheile mit Ansnah 


der J erhöft. 


2 u ” 7 
Reiſe⸗Handbücher „ 
zu Ausflügen nach Berlin, Potsdam, den 
burg, Dresden, der Inſel Rügen, del 
Harz, dem Thüringer Wald men 

ächſiſchen Schweiz, ferner Baede 

in den neueſten Auflagen, ſowie 
Coursbuch 1864. Nr. 3. 
ſind eingetroffen bei 

E. Doubberck; 


Langgaſſe Nr. 35. 


zu 

Apfelwein, az F 1 

pfelwein, „ d 30 8. 7905 
ganz vorzügl., à Fl. e 

Borsdorfer⸗, lose tote, Ant. l 
Aufträge gegen Baarſendung oder Na 14, 

Berlin. F. A. wu 

ſeſem Salt 

Lilionese. 2% 
"nei 


f 
ken tauſende von Damen ＋ 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 7. bis incl. 10. Mai. 
954 Laſt Weizen, 668 Laſt Roggen, 93 Laſt Erbſen, 
7 Laſt Leinſaat. 2332 eichene Balken, 18114 ſichtene 
Balken u. Rundholz, 1128 Laſt Bohlen u. Faßholz, 
630 Str. Oelkuchen. Waſſerſtand 3 Fuß 6 Zoll. 


nd 
1 


(} 
10 1 
N einen Garantieſchein erbalten 


preis pro Flaſce 1 E., halbe Flaſche wi ul 
7 0 0 Ga 
E. Marschalk & Co., |” 3: Voorhof-geest. 5 f 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 92. Dieſe Erſindung des Dr. dan der Lund Ju 
— — —— v — fertegt ungeheures Aufſehen und bat die a a 0 
Eine ſtarke eichene Mühlenwelle zu haben. | gefunden, indem diefer Voorhof⸗geeſt alles ker ha 
Näheres Frauengaſſe 11, 1 Tr. Ganswindt. bis jetzt unmöglich ſchien. Nach Gebrauch di een 1 
Eſſenz bört, durch die Wiederbelebung der Hes er 
g das Ausfallen der Haare ſofort auf und, 1 
das Wachsthum derſelben auf unglaublich 6 6 
Auf völlig kahlen Stellen erzeugt er volle Mos 
Haar, bei jungen Leuten binnen wenigen 
einen vollſtändigen Bart. Pit 
. 
n 


Alleinige Niederlage für Danzig bei J. er eng! 
5 5 255 Portechal 075 
Alleinige Niederlage fun Elbing bei AdoFP 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Die Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal u. Stüve 
a. Drzonowko. Adminiſtrator Haß a. Lippinsken. 
Stadtrichter Sommer a. Berlin. Fabrikbeſ. Schichau a. 
Elbing. Die Kaufl. Schapka u. Helle a. Berlin. Frau 
Gutsbeſitzerin Uphagen a. Kl. Schlanz. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Zweig u. Behrendt a. Berlin, Ochs aus 
Elbing, Mendelſohn a. Leipzig, Hochmann a. Bremen, 
Schneider a. Franlfurt, Schön a. Merſeburg u. Roſen⸗ 


thal a. Landsberg. 
Walter's Hatel: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczyn. Aſſec. Inſpect. 
Teſchner a. Leipzig. Die Kaufl. Wolff u. Borchardt aus 
Berlin. Geſchwiſter Fräul. v. Lyskoweki a. Locken. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kaliſch a. Cupfal und Dber- 
länder a. Merſeburg. Die Kaufl. Lenzmann a. Hagen 
u. Korngold a. Warſchau. ; 

2 Hotel drei e Sum 

e Kaufl. Thralan a. Berlin, Stuhr a. Magdeburg, 2 2 
Kremer a. en Schnabel a. Bromberg, Pecker aus Ea - gros Niederlage hel Weizeg, ſchweren Hafer, fowieSaat-Gerite ee 
Lpon u. Keppenhagen a. Breslau. Die Rentiers Heff⸗ Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. gefunder Waare Cäsar Tietze, Kohleum 


1 
Berliner Boͤrſe vom 10. Mai 1864. pe 7 
Bf. Pr. Sh. 31. br. Obb. A . 


2 MEDAILLE DE La SUOGIETE DES SCHEMCRE 
INDUSTRIELILKS DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Bielanogene 
von Dioquemare ui in Rouen 
Fabrik in Rouen, tus St-Nioolas, 20. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Gefahr für die Haut 
gu färben, — Diejes Barbemittel IR das 
Bete aller bisher ba geweieuen, 


e 
1K 7 
wi 

Gelbe und blaue Saat-Lupinen, Dae 
rothen u. ſchwediſchen Kleeſaamen, Saat Wic ere, 
amerik. Pferdezahn, Mais, Seradella, Capuzin mee 


u. frühe, weiße Ecbſen, Lein- u. Haufſaat, S 8. 


f 
Pr. Freiwillig: Anleihe. ee 41 1004 99% Oſtpreußiſche Pfandbrieſeee >» + > 34 — — [Prämien- Anleihe v. 1855 Ze 7 — 1 
Staate Anleihe v. 18589 5. 106. — g do. do. ln .. 4 1.944194 Danziger Privatbank ee Eee 90 
Staate -Anleiben v. 1854, 55, 57 ., 41 1004 994 pammerſcht P 31 893 a Königsberger Privatbank 4, 
do. v. 189 4 100 90 do. do. 90 984 Pommerſche Nentenbrieſfe 4 1 7 
do. D 1000 Hi po ſenſche W.. .. 4 — — poſenſche do. Se eil: dw ER 97 1285 
Do. v 1864 „ „ 4 100 994. do. Nen Sas Tn nei 31 —. =, Preußiſche do. > ai > eg 1753 — 
de. v. 1850, 1852. 4 954 — . de. neut do. E 95 94 Preußiſche Pank-Antbeil- Scheine 5 63 69 
do. P — | 945 weſtpreußiſche do. 8 2 848 84, Oesterreich. Ketalliau : —— 45 A 1. 
do. ns „ „ e 9514 — vs, o are 4 95 945 do. National-Anleihe See 52 
Staats -Schuldſch eine 31 9204| 89 do. 50. no 4 0% 921 do. prämien- Anleihe % 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


